
Sendung auf den Weg
Homiılıe S K KuUus Ö, Ü —Z D

Von Sigir1d OCcCkner OFM, Fulda *

Er rief die Zwölf herbei, begann S1C auszusenden Wwel und Zwel, zab
ihnen die Gewalt über die unreinen Geister un ITÜSZ ihnen auf, nichts
mitzunehmen auf den Weg als 1Ur einen Stab, nicht Brot, nicht Tasche,
nıicht Geld ım Gürtel. Sandalen jedoch sollten S1e anlegen „nicht aber
zicht Wel Röcke an S Und sprach ihnen: NO ihr eın Haus be-
retert, da leibt, his ihr weiterzieht 00  > dort! Wenn euch 21n Ort nıcht
aufnimmt und WEenn\n S1e nicht hören auf euch, geht (0//0)  s dannen un
schüttelt den Staubh (019)  = üßen, iıhnen ZU Zeugznis  !/1 Und S1e ogen
UUÜS, riefen ZUNY Bekehrung auf und trieben viele ämonen AUÜUS, albten
vıiele Kranke mMi1t und eilten S1P (Mk 6, 7—13)

Mıt diesem Tag geht Zusammensein Ende Es ollten nach dem
unsch der Redner un eilnehmer Tage des Hl Geistes Sein Dann
muß unNns der Geist Worte der Weisung mitgeben, WE WIT wlieder aus-

einandergehen, damıt Theorile un Praxıs ZUSaMMECNPASSECNH. Eıinige ANn=
stöße gewissermaßen der Beitrag nach en anderen.

DAS „ WIE“
CHAhTistu«s sendet SEC1INe Apostel 1LE Z W el und Z W el

Zelchen der Brüderlichkeit Damıt wird das Zusammengehen er g_
ordert Niemand OTA TUr sich allein gehen Wiır sahen dieser Tage
un: spurten 65S. icht die rden, nıcht die päpstliıchen erke, nıcht die
Diözesen, nıiıcht die Organıisation, iıcht das Management, nıcht die Heimaft
und nıcht die WKerne Vor em auch icht mehr 1er dieses un! dort Jjenes
Bekenntnis untier dem einen Herrn. Wır alle SiNd auf den Namen Christi
getauft Es gibt einen Herrn un: einen (;ott un atier er
Brüderlichkei ist nıcht weilgen, sondern Weg ZU. Bruder 1M (e-
spräch Damıt der ote N1C| vereinsamt, soll eiınen mitnehmen. Dıialog
1st iıcht abwechselnder Monolog Oit ist das Hören un weigen wich-
tlger als das eden, aber Stummheit AaUus TOLZ oder Resignation verbiegt
die Brüderlichkeit Darum verbindet sich der Dienst der Krıiıtik aus 1e
mıiıt YeMbLN VOT dem Bruder un! der westier Brüderlichkeit manıl-
festiert sıch 1M gemeinsamen 'Tun un! en Man geht den Weg geme1n-
5d. Vereinsamungen ın den Miıssıonen en auch natuüurliche Voraus-
seizungen. elıtern ist oft begründet 1mM Nıicht-TIun der Gemeins  afit

*  . Homilie Del der Eucharistiefeier nde der Mitgliederversammlung des
eutschen Kath. Missionsrates 1971 ın ürzburg.
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Christus JA Se1ne Apostel E Ja en

Zeichen der Armut un des Kleinseins. 1e reden heute VO  >; elner un:
IUr e1Ne Kirche der Armen Die Kirchenleitung verwendet 1el Geilst, diese
Bereitschafit glaubwürdig machen. Jeder weiıß, daß ler viele Quellen
des Versagens des wahren Zeugni1sses liegen
Die Boten selbst sollen Ar Se1IN. CWL1. gilt 1ler auch die materielle
TU angesprochen, SEeWl. gilt 1er die konkrete orm des Lebens 61nN1-
germaßen I Stil denen anzupasSsCH, denen INa.  - die Botschaft bringt,
wenngleich INa  _ N1C| imMmMer W1e eın Caboklo, eın Nd10, eın Zulu oder
W1e auch immer en anı Wenn WI1Tr als „dıe anderen“ gelten, S1N.d WI1rLr
nıcht Christus hnlich Denn Herr, der Gottmensch Jesus Christus,
hat selne el nıcht als aub betrachtet, den festzuhalten gedachte,
sondern entäußerte sich selbst un ahm UNsSere (iestalt
wurde eın Mensch! Wenn WITL TY1STIUS darstellen, mussen WI1r auch
dort tun

Bel er außeren Armut g1ilt och mehr: nichts mi1t auf den Weg nehmen,
die eignen bloß kulturellen Vorentscheidungen für dieses oder jenes

System des Lebens un Denkens daheim Jassen, die „Tasche“ mussen WITLr
1ın der Heimat lassen, el (91REn einen Ro  Q „durien WIr tragen”. er 1er
weiß das Problem der Identifizierung VO  5 westlicher Kultur m11
Christentum. Wir MUuSsen versuchen, eiNe Entfiechtung vorzunehmen ohne

ugen
Arm sol1l die Kirche Se1INn auch ın der Heimat. Der Bußruf VO  5 gestern,
metanoeite, g1ilt auch heute noch, IER se1ıne Konsequenz solite uns reffen
die Bistümer, den {Ur die 1SS10N werbenden Helfer un alle Kirchen-
glieder

CAHATISt{tUuS OT Warten VO de Aposteln eıne S Va €’=
lısche BT AT und Freude

Das Zeichen der Eıinfalt ın Freude Der ext spricht VON eiıner am alt.
die unNnserenm rationalen ständıgen Manipuliertwerden nıcht entspricht.
sehe diese evangelische Tatsache begründet 1n dem schlichten Verweilen
1ın den Häusern, wWwWwenn INa  ® aufgenommen wiıird LÜHA 1mM eggehen, WEeNnNn

INa  ; nıcht aufgenommen WI1rd. Mir scheıint, 1er wird alle bloß 1ıinner-
weltliche Strategie verlassen. Es widerspricht doch der angeborenen Sehn-
sucht des Menschen, Hindernisse überwinden un: ın AÄAusdauer und
Zähilgkeıit do  Q, das Y yel erreichen. Es widerspricht auch der Planung
der (Generalstäbler ewl STA 1INan nıcht es wortlich tun, aber ma.
so11 doch edenken Sendung auft den Weg geht immer Aaus VO  @) Christus
un darum haftet ihr immer das Kennzeichen des Wiıderspruchs AT

Welt (1m johanneischen S1Inn), S1e ist eiz übernatürlichen Ursprungs
und harakters Darum hat die chlichte Einfalt des Herzens STEeTISs auch
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den USdTUC!| der Freude Wenn alle STUre Verbissenheit wegfällt, werden
WI1r gelöst un froh verkünden. Wenn wır uns immer wieder Osen, maßen
WI1rTLr unNs nicht . es AUS eigener D Iiun. Wır halten unNns f{Uur
Knechte, die mi1t ächelndem Gesicht den 1enst iun Sollte das nıcht mehr
elıngen, wird Freude qls Furcht des Geistes der Welt fehlen un andere
Völker beschamten O1ıe ‚erlösten Christen“.
en diesen Kennzeichen, W1e WITLr  - den Weg en sollen, noch eın kurzes
Wort Z Inhalt der OTtS  aitTt, W as WI1r bringen sollen

DAS „WAs»S”

DeTt Apostel DE das Evangelıum
Wenn sich der Herr als der verstand, mi1t dem die Heilszeıt angebrochen
ist (man vgl 4, {f.) dann SiNd diejen1ıgen, dıie OE sich her-
sendet, oten eben dieser Heilszeit. Darum mussen S1e den Armen die
Frohbotschaft bringen, den Kranken Heıilung, den Gefangenen Beifreiung.
Hier wird das Evangelium 1M vollen Umfang gefordert. Franziskus würde

S1INe glossa! Das und unverfälschte Wort ottes ordert uns

heraus. Es ist nıicht eicht, ohne andbemerkungen das Evangelıum
en Eınmal erfahren W1r die ständige Versuchung, sehr deuten,
und die exakte oder inexakte Kxegese veriunr unNns dazu. em meditie-
renden dürfte das schon einmal aufgegangen Se1IN. Darum 1a00l der ofe
des Evangeliums sıch ständig 1 (eiste Iragen, aber auch M Kontext
der Brüder un! Schwestern der iırche fragen, W 39asS mit dem Evange-
11um acht nıcht doch 1U  — Menschenweisheit un Menschenwitz g-.
predigt wird.
Und Z zweıten 1st en häufig ıne Anklage Wort
Franziskus hat schlicht getan Christus nachgelebt, ist seinen Spuren
nachgegangen So gab keinen Widerspruch zwıischen Wort un U:

Der Apostel brıngti Genesung
Nach Markus en die Boten acht ber die unreinen Geister, S1e trei-
ben amonen aus und heilen Kranke mıiı1t Öl Nehmen WITLr dies als Hın-
WeIls und konkretes Zeichen daifür, daß die oten des Evangeliums tauien
mUussen, die akramente spenden mussen un: die Heilsze1  en der Kirche
seizen mussen.
Der übernatürliche Heilsdiens steht aber keineswegs isoliert. Da das Tun
Christi immer das Sichherabneigen Z kranken, bedüuritigen un: lenden
Menschen 1ST, dem der barmherzige 1 I Öl un Weın 1ın die
unden glie. gehört AT missionarischen Sendung der ırche STEeIS auch
der Dienst Leib Es annn bel recht verstandenem Evangelium keinen
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Gegensatz zwıschen Entwi  lungshilfe un Bere1ıtung fÜür das eich Gottes
eben, WenNnrn 1NUur imMMer bedacht wird, daß keine bloß innerweltliche
eruIiun und eın reıin irdisches Paradies en kann, sondern immer
1Ur den Weg Z ater, ın die erberge

Der Apostel D S den Kr en
Die Parallelen ZU markıanıschen ext bei as (10, 5) un Matthäus
(10, sprechen VO Gruß, den der Bote des Kvangelıiums auf den
Lippen en soll, WEe@NNn 1n e1n Haus triıtt
Meine Brüder un Schwestern, mit dem Friedensgruß reifen WI1ITLr zutieist
die chrıstilıche Botschai{ift, und dies nıcht erst, se1t das en VO Frieden
ode geworden 1ST, bzw. die Sehnsucht nach Frieden elner Ir1ıedlosen Welt
1M Herzen brennt. „Friede S@e1 diesem Hause“, gut christlich, dem
Menschen 1er werde das d Erbarmen Gottes zute!ll. Dem Menschen
werde zuteil die Wirksamkeit der Heilung un Salbung un!:! Speise un
des assers un der marmung, denn a  es, W as Zeichen der Genesung
SE zielt hin auf den Frieden
Wır werden der gegenwärtigen Welt, die nach Einheit schreit un den
Frieden erbittet, ann mehr dienen, WeNnn WI1L keine SEr)
chen VO. Evangeliıum, enn dies ist wirksam un chafift den Frieden 1M

Geist Friede un Freude wüuünsche ich darum nen, die S1e sich die-
SE er verschrieben en
Doch dies gelingt nıcht AaUus reın menschlicher Anstrengung, sondern 1U DG

Aaus göttlicher Neigung Darum Ja stehen WI1Ir 1l1er den ar, darum
ist die der Versammlung Christus, darum das Zentrum der eratiun
der anwesende Herr. Von ihm wollen WI1r uns mi1t dem Vater un untier-
einander versöhnen Jassen, damıt uUunNs leichter gelingt, die
Menschheit un: die Gruppe, IUr die WI1TL stehen un beten, mit dem ater

versöhnen. Darum lassen WI1Tr unNs dann speisen mıit dem rot des e
bens, 1ın der Krafit dieser Spelse den Jlangen Weg des Wiıe un Was
en
Bel sals heißt C5S, daß den Ho{ffenden einNne eue Tapferkeit zutell wird:
nen wachsen Flügel gleich Adlern S1e wandern unermudbar (vgl
4.0, 31)

39


